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legt. Das alte Heiligthum ist nach dem Aufgang des Pollux
orientirt. Sterne nehmen im Leben des Landmanns weitaus nicht
gleiche Bedeutung in Anspruch wie flir den Seefahrer, der· mit
ihrer Hülfe in dunkler Nacht seinen Weg auf pfadlosem Meer
findet. Ein culturloses Volk, das seinen Acker baut und seine
Heerden weidet, wie uns die Pelasger geschildert werden, kann
weder eine so ausgebildete Götterlehre noch eine so ausgebreitete
Himmelskunde besessen haben, als solche in der Orientirung eines
Tempels nach einem Sternaufgang zu Tage treten. Mit gutem
Grunde leiten die Hellenen ihre Astrologie aus Aegypten ab
(8. 31). Indem wir statt des Orpheus die Phoenizier als die
Vermittler betrachten, vertauschen wir lediglich die mythische
Ausdrucksweise der Alten mit der uns geläufigen historischen.
Auf alle Fälle ist das älteste Heiligthum Samothrake's ~on See­
fahl'ern gestiftet worden. Sodann trat die Grosse Göttermutter
in den Vordergrund, vermuthlich durch das Vordringen des
asiatischen Kybeledienstes veranlasst. Die Vereinigung derselben
mit den Kabiren führte zu einer Verdoppelung der Cultstätten.
Nach I 52 liegt der

Neue Tempel 168°.
Dies entspricht einem Sonnenaufgang 20-24 Tage nach

der Frühlings- vor der Herbstnachtgleiche, einem Untergang ca.
25 Tage vor resp. nach demselben Termin. Auf die überein­
stimmende Lage des Metroon zu Olympia ist S. 40 aufmerksam
gemacht worden. In Rom war der Tempel der Magna Mater
am 10. April geweiht und wurclen die Megalesien vom 4-10.
April gefeiert. Wenn der Horizont ganz frei gewesen wäre, so
würde die aufgehende Sonne 6-7 Tage später das Sanctissimum
von Samothrake' erleuchtet haben; aber wegen der oben berührten
örtlichen Hindernisse kann dies vielleicht schon am 10. oder 12.
der Fall gewesen sein. Unter allen Fällen liegen die heiligen
Zeiten in Rom und Samothrake nahe beisammen. Uebrigens ist
auch dieser Tempel nach dem Aufgang eines Sterns erster Grösse
6 Aa,urrpoc;; TWV <Ya:bwv a Tauri gericlltet. Die Rechnung mit
q> 40° 28' a = 780 ergiebt b = + 90 6' resp. - 48° 5'. Die
Declination von a Tauri betrug - 300 + 8° 55' 24/1

- 200 9 21 53.
Hinsichtlich eIer Schärfe eIes Zusammentreffens gilt das oben

Gesagte. Ueberhaupt müssten feinere Messungen der Tempelaxe
vorliegen, um chronologische Schlüsse aus dieser Betrachtungs­
weise zu gestatten. Aber die Beziehung des Stiers am Himmel



Nissen

zu ul1serm Heiligthum ist klar, nicht minder die bunt sohillernde
Bedeutung des bald als 10 tragenden Stiers, bald als Kuh ge­
fassten Gestirns nebst seiner Umgebung der Hyaden. Die be­
treffenden Mythen sind bei Ideler, Sternnamen 137 fg. gesammelt.
Mit der Herrschaft der Ptolemaeer übt Aegypten seinen mächtigen
Einfluss aus. Vano LL. V 57 sohreibt: principes dei Oaelum ct
Terra. lti dei iflem q1~i Aeggpti Serapis et lsis etsi Arpocrates
digito signi{icat ut taceas eam. idem 1Jdncipes in Latio Sa,turnns
et Ops. Tm'ra enim ct Oaclum ut Samothracum init'ia doeent,
S1~nt De'i 1I'[rJ,gni et hi quos dimi multis nominibus. non qt~as Samo­
thracia artte portas statl~it duus viriUs speeie.s aeneas, Dei Magnij
neque ut volgus puiai ii S(unothraces De-i qui Oastor ci Polluxj
scd ii mas ct fentina. Von der Versohmelzung der Grossen Götter
mit lsi; und Serapis zeugt der von Ptolemaeos TI (t 247) laut
der Inschrift am Epistyl eeoi<;; MqCthOl<;; geweihte Bau. Hauser
erldiht ihn für ein auf Fussgänger berechnetes Thor, wozu seine
geringe Tiefe bei 6 Säulen Front stimmt, lässt aber die Möglioh­
keit, dass es ein Doppeltempel gewesen, offen. Die Baustelle
war die denkbar ungünstigste und mystische RUcksiohten haben
hier offenbar obgewaltet, da die Besonderheiten der Anlage eine
befriedigende teclmisohe nioht zulassen (I 44). Auch
llier ist eine bewusste Orientirung nach Himmelskörpern voraus~

zusetzen. Nach II Tafel 17 liegt das
Ptolemaeion 289°.

Der entsprechende Sonnenaufgang fällt 52 Tage vor und
naeh der Winterwende, also nabe zusammen mit dem grossen
!sisfest, das nach römischem Kalender 28. Oct.-1. Nov. gefeiert
wurde. Die Hathor von Dendera (XL 45) llat annähernd die­
selbe Lage. In der That ist auch dieser Bau nach dem Aufgang
des Sirius gerichtet. lob berechne für das Jahr 250 v. ChI'.
(q>= 40° 28' b = 16°12' 9" P = 33') das Aufgangsazimuth des
Sirius zu 2910 1': folglich erschien de!' Stern 20 höher am Horizont
als bei ungehindertem Ausblick vorauszusetzen wäre. In die näm­
liche Zeit wohl einige Jahrzehnte früher ist vor dem Alten Tempel
ein prächtiger Ruri'dhau den Grossen Göttern von der Arsinoe
errichtet worden. Der Richtungswinkel ist leider nicht beige­
schrieben: naoh I Tafel 56 bestimmt man annähernd

Arsinoeion 74°.
Wenn dies zutrifft, so finde ich als Stern, nach dessen Auf­

gang die Axe gerichtet sein könnte, nur a Arietis. Die Rechnung
q> = 40° 28' a = 74° giebt für b + 12° 6'; der genannte Stern
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hatte 300 eine Declination von + 110 19' 42"; 200 + 11°
53' 13". Der Widder erscheint häufig auf den MÜnzen von
Samothrake. Nigidius (Schol. Germ. 223) nennt ihn duceln et
princ'ipium signorum und erlilärt ihn für J upiter Ammon. König
Lysimachos, als dessen Gemahlin Arsinoe das Gebäude stiftete
(Il 111), trägt auf seinen Münzen die Ammonshörner gerade wie
sein Vorgänger Alexander. Die Stiftung hat also den nämlichen
dynastischen Hintergedanken wie er bei dem Tempel zu Tage
trat, den Kleopatra dem Osiris Antonius weihte (XL 63). Sie
erhielt ihr Gegenstück durch die Stiftung, welche der spätere
Gemahl der AI'sinoe Ptolemaeos n hinzufügte um1 nach dem
Stern der Isis orientirte.

Der Festkalender von Samothrake ist unbekannt. Nach
Aussage der Inschriften (I 39) hat Aufnahme in die Mysterien
im Mai, Juli, August und September stattgefunden. Die Hoch­
feier fiel in den Sommer (Plut. Luc. 13, Eutrop VI 6); Hirsch­
feld vermuthet nach eIL. III 720 am 20- 22. Juli oder August,
doch ist dies äusserst unsicher. Zu Ptolemaeus Zeit ging ß Ge­
miuorum unter der Breite von Samothrake um den 8. Juli in der
Morgendämmerung auf, in derjenigen Epoche als der Alte Tempel
gegründet wnrde, am längsten Tage. Von einer Sonnenwendfeier
hat demnach das Mysterium seinen Ausgang genommen. - Es ist
mir lange ein Räthsel geblieben wie unter den wenigen aussel'­
halb des Sonnenaufgangs liegenden Tempeln und alten Kirchen
so häufig eine ganz bestimmte, 6-70 vom höchsten Nordstand
der Sonne entfernte Axenrichtung wiederkehrte (N. 3. 4. 35. 36.
37; 98. 99. 102. 103 der Verzeichnisse Rh. Mus. XXVIII 556
XXIX 423). Das Räthsel erhält seine Lösung durch den Alten
Tempel von Samothrake, dessen Richtung massgebend gewesen
ist. Es wird im Verlauf dieser Untersuchungen nachzuweisen
sein, dass die grössten Theologen Roins mit gutem Grund den
Urspruug ihrer Religion auf jenem thrakischen Eiland gesucht
haben.

Bonn. H. Niss e n.




